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Leser schreiben
Hochbrücken 
seit jeher 
umstritten
Zum Artikel «Gemeinderat will auf 
keinen Fall eine SOB-Hochbrücke», 
«March-Anzeiger» und «Höfner Volksblatt» 
vom 30. Dezember.

Die Haltung des Gemeinderates von 
Freienbach bezüglich der SOB-Hoch-
brücke ist mehr als verständlich – und 
auch berechtigt. Die «niveaufreie Über-
werfung» der SOB-Linie St. Gallen–
Rapperswil–Pfäffikon–Luzern über die 
SBB-Linie Zürich–Pfäffikon–Chur ist 
seit jeher umstritten. In den frühen 
1990er-Jahren war eine solche Über-
werfung im Bereich des jetzigen «See-
damm Plaza» vorgesehen gewesen. Im 
Zusammenhang mit dem Baugesuch 
für das «Plaza» revidierten die SOB-
Verantwortlichen ihre Haltung und 
verkündeten daraufhin stolz, man kön-
ne den Betrieb auch ohne diese Über-
führung bewältigen. Das ist auch heu-
te noch der Fall. Solange die Kreuzun-
gen der SOB-Voralpen-Express-Züge in 
Rapperswil stattfinden. Eine niveau-
freie Kreuzung ist nicht zwingend, son-
dern lediglich wünschbar.

Als der Kanton Graubünden zwi-
schen 2005 und 2012 eine Verdichtung 
des stündlich verkehrenden InterCity-
Zuges (IC) Zürich–Chur zum Halbstun-
dentakt forderte, vertraten die SBB die 
Ansicht, eine solche Verdichtung sei 
nur mit der Überwerfung in Pfäffikon 
machbar. Kostenpunkt: 200 Mio. Fran-
ken. Daraufhin liess Graubünden die-
se angebliche Notwendigkeit bei einem 
unabhängigen Planungs büro über-
prüfen. Und siehe da, die Aussagen der 
SBB-Leute erwiesen sich als falsch: Der 
IC-Halbstundentakt Zürich–Chur war 
ohne Überwerfung machbar und wur-
de auch teilweise eingeführt – selbst-
verständlich ohne grössere Probleme 
in Pfäffikon, ausser bei allgemeinen 
Verspätungen.

Das Bahnnetz im Raum Zürich–Chur, 
St. Gallen–Luzern, im Zürcher Oberland 
und in der March/Gaster weist wesent-
lich grössere Engpässe auf als die feh-
lende Überwerfung in Pfäffikon. Folgen-
de seien namentlich genannt: Südum-
fahrung von Thalwil (Fortsetzung des 
sogenannten Paralleltunnels Zürich–
Thalwil bis ca. nach Oberrieden, statt 
des zweiten Zimmerberg-Basistunnels 
Thalwil–Litti); Ausbau der ca. 1,9 km 
langen Einspurstrecke Mühlehorn–Tie-
fenwinkel am Walensee, der einzigen 
noch bestehenden Einspur zwischen 
Zürich und Chur; durchgehende Dop-
pelspur Rapperswil–Hurden–Pfäffikon 
über den Seedamm; Verbindungs-
schlaufe Rüti–Schmerikon für umstei-
gefreie Züge vom Flug hafen Zürich 
nach Chur via Effretikon–Pfäffikon ZH–
Wetzikon–Rüti–Uznach–Ziegelbrücke 
(Entlastung der «klassischen» Strecke 
Zürich–Pfäffikon– Chur und Erschlies-
sung eines neuen Marktes); Ausbau des 
SBB-Netzes im Zürcher Oberland zu 
möglichst durchgehenden Doppelspu-
ren; Ausbau des 8,6 km langen einspu-
rigen Rickentunnels zu einer Doppel-
spur. Zusätzlich soll die schon seit Jahr-
zehnten geplante, neue Bahnhaltestel-
le «Seedamm Plaza» endlich realisiert 
werden.

Die Infrastrukturen des Bahnnetzes 
im Gebiet Zürcher Oberland/Gaster/
March stammen in wesentlichen Teilen 
aus den Pionierzeiten des Bahnbaues, 
das heisst aus den Jahren 1858 bis 1890. 
In diesen über 150 Jahren wurde aber 
das Strassennetz mit vier- bis sechsspu-
rigen Nationalstrassen mit gleichzeiti-
gen, grosszügigen Ausbauten des übri-
gen Strassennetzes kräftig erweitert.

Es ist zu wünschen, dass sich die SBB 
und der Bund auf die Kernaufgaben be-
schränken und nicht alte Prestige-Pro-
jekte vorantreiben, deren Notwendig-
keiten nach wie vor nicht gegeben sind.
 Paul Stopper, dipl. Bauingenieur ETH/
 Verkehrsplaner, Uster

Fast wie bei den Wiener 
Philharmonikern
Die Salonformation des Sinfonieorchesters Kanton Schwyz überzeugte 
und begeisterte mit ihrem Neujahrskonzert in Lachen. 

von Paul A. Good

Am Sonntagabend kamen 
die Be sucher in der Pfarr-
kirche in Lachen in den 
Genuss eines musikalisch 
hochstehenden, abwechs-

lungsreichen Neujahrskonzertes der 
Salonformation des Sinfonieorchesters 
Kanton Schwyz. Unter der Leitung von 
Urs Bamert gelangten sowohl Wer-
ke der österreichischen Komponisten 
Strauss Vater und Sohn und Franz von 
Suppé als auch zeitgenössische Musik 
von Komponisten wie Toni Leutwiler 
oder Leroy Anderson zur Aufführung. 
Als Kontrapunkt hatte das Orchester 
aus Anlass des 200. Geburtstages von 
 Joachim Raff zwei seiner Werke in das 
Programm aufgenommen, nämlich 
die «Polka de la Reine, Op. 95» und 
 «Cachoucha-Caprice, Op. 79».

Nach dem Einzugsmarsch aus dem 
«Zigeunerbaron» von Johann Strauss 
Sohn folgte von Franz von Suppé die 
Ouvertüre zur Operette «Das Modell» 
(von Suppé gilt heute allgemein als 
Schöpfer der Wiener Operette). Für 
den absoluten Höhepunkt des Konzer-
tes war die junge Lachner Pianistin 
 Laura Pöpplein verantwortlich. Laura 
Pöpplein, die trotz ihres jugend lichen 
Alters bereits einige namhafte  Preise 
gewonnen hatte, spielte aus dem «Kla-
vierkonzert Nr. 1 g-Moll, Op. 25» von 
 Felix Mendelssohn Bartholdy das An-
dante und das Presto. Mit traum hafter 
Sicherheit und gefühlvoller Virtuosität 

liess sie die Finger über die Tasten 
 gleiten, auch bei den schwierigsten 
Passagen immer mit einem Lächeln im 
Gesicht. Das Publikum war begeistert 
und liess mit seinem Applaus nicht lo-
cker, bis es die Zu gabe bekam.

Mit dem Stück «Wasserski» aus  
der «Sommer-Suite Op. 118» von To-
ni Leutwiler (auch bekannt als Tom 
Wyler) würdigten die Musikantinnen 
und Musikanten auch einen Schwei-
zer Komponisten, dessen Werke sehr 
durch den Jazz inspiriert sind, wel-
chen die amerikanischen Besatzungs-
truppen damals nach Europa gebracht 
hatten. 

Zum Abschluss des spannenden 
und unterhaltsamen Konzertes  hatte 
Urs Bamert noch je ein Werk von 
Strauss Sohn («Schatz-Walzer») und 
Strauss Vater («Cachucha-Galopp») 
ausgewählt, die noch einmal das Flair 
des Neujahrskonzertes der Wiener 
Philharmoniker in die Pfarr kirche von 
Lachen zauberten. 

Das Publikum belohnte das Kon-
zert mit langanhaltendem Applaus, 
Urs Bamert hatte es einmal mehr ge-
schafft, ein Programm zusammenzu-
stellen, das die  ganze Bandbreite des 
musika lischen Könnens der Musikan-
tinnen und Musikanten abbildete.

Urs Bamert hatte mit seiner Salonformation 
ein abwechslungsreiches Programm 
zusammengestellt. Bilder Paul A. Good 

Laura Pöpplein begeisterte mit ihrem 
virtuosen Spiel auf den Tasten. 

Accento musicale mit Quintett-Romantik 
von Josef Labor und César Franck
Das Kammermusik-Ensemble Accento musicale lädt zu Dreikönigskonzerten in Altendorf und Einsiedeln.

Auch zum Jahresübergang 2022 prä-
sentiert das renommierte Schwy-
zer Kammermusik-Ensemble Accento 
musicale seine stimmungsvollen Fest-
tagskonzerte. Ausnahmsweise finden 
diese erst im neuen Jahr als Matinée 
am 6. Januar, um 10.45 Uhr, nach der 
Messe, zum 15. Mal im Dorfzentrum 
Altendorf, sowie am Sonntag, 9. Janu-
ar, um 17.15 Uhr, im stimmungsvol-
len Grossen Saal des Klosters Einsie-
deln statt.

Die Musikerinnen und Musiker 
aus Ausser- und Innerschwyz konzer-
tieren in unterschiedlichen Quintett-
Besetzungen mit Klavier,  Klarinette 
und Streichtrio beziehungsweise 
mit Klavier und Streichquartett, mit  
Donat Nussbaumer, Konzertmeister  
des Zürcher Kammerorchesters aus 
Altendorf, dem Einsiedler Geiger 
Meinrad Küchler, dem Bratschisten  
Lorenz Küchler, dem jungen Schwyzer 
Cellisten Serverin Suter, dem Siebner 
Klarinettisten Urs Bamert sowie der 
Ausserschwyzer Pianistin Eleonora 
Em.

Es erklingen dieses Jahr das un-
bekannte virtuose, spätromantische 
«Quintett op. 11» des österreichi-
schen Komponisten Josef Labor so-
wie das berühmte und eingängige 

«Klavierquintett f-Moll» (1879) des 
französischen Komponisten und Orga-
nisten César Franck. 

Der Eintritt ist frei, es gibt eine Kol-
lekte. Es herrscht Zertifikatspflicht 2G 
und Maskenpflicht – die Musikerinnen 

und Musiker von Accento freuen sich, 
unter dem Patronat mehrerer Behör-
den, Gönner und Stiftungen auf viel 
festlich gestimmtes Publikum. 

Vorreservationen sind über info@ 
accentomusicale.ch möglich. (eing)

Accento musicale: Dreikönigskonzerte mit Quintett-
Romantik: Donnerstag, 6. Januar, 10.45 Uhr, Dorf-
zentrum Altendorf. Sonntag, 9. Januar, 17.15 Uhr, 
Grosser Saal Kloster Einsiedeln. Donat Nussbaumer, 
Meinrad Küchler, Lorenz Küchler, Severin Suter,  
Urs Bamert, Eleonora Em

Accento musicale konzertiert am Donnerstag in Altendorf und am Sonntag in Einsiedeln.  Bild zvg 


